
Literarische Berichte und Anzeigen

Allgemeines
Gertrud er Ikonographie der christlichen Kunst,

(Die Passıon Jesu Christi) Die Auferstehung un: Erhöhung Christi);
Gütersloh (Gerd Mohn) 1968 I9 296 u. 816 Abb., 308 U, 721 Abb

Kurz nachdem 1966 eın erster Band des anspruchsvollen Unternehmens einer
Ikonographie der christlichen Kunst erschienen WAafr, zeıigte Weckwerth ıhn

1n dieser Zeitschrift (78, 1967, 130) In schneller Abfolge brachte die utorın
We1 weıtere Bände heraus, alle reı velten den Darstellungen des Lebens Christi
Von der nkarnation bis ZUuUr Erhöhung. Somit zeichnen sıch die endgültigen Kon-

des SAaNZEN Werkes deutlicher ab; ach längerer Benutzung W 3Aas die Ver-
zögerung dieses Berichtes erklärt oll 1U versucht werden, Gertrud Schillers
Ikonographie charakterisieren un ıhre Stellung den äalteren handbuchartigenDarstellungen der christlichen Ikonographie estimmen.

Man bewundert den Mut der Autorin, sıch eiıne gewaltige un: etzten Endes
kaum ösbare Aufgabe gestellt haben un: ıhre Lösung zielstrebig voranzutrel-
ben Ihre Vorstellung VO dem Ja noch ıcht abgeschlossenen Gesamtwerk legte s1e
wohl deutlichsten 1im OrWOort Zzu ersten Bande daf; das 1er zurück-
gegrifien werden mu{fß Es geht iıhr eiıne Darstellung der Geschichte der Themen
un ihrer Darstellungsformen 1n der christlichen Kunst Berücksichtigung der
theologie- un frömmigkeitsgeschichtlichen Aspekte. Wenn INan versucht, den
außerordentlich reichen und sehr ungleichmäßig ertorschten Stoff insgesamt
9 zeichnet sıch die Konzeption klarsten 1n der Wahl der Disposıtion ab

schließlich handelt 6S sıch nıcht eın Lexikon, das das Mater1al nach Stichworten
ertafßt un! Zusammenhänge L1LUTr durch Querverweıse herstellen kann GleichzeitigmMi1t Gertrud Schillers ErTSTIEN Tel Teilen erschien eın vierbändiges Lexikon der christ-
liıchen Ikonographie, herausgegeben VO:  } Engelbert Kirschbaum, fortgesetzt VO  3
Wolfgang Braunfels, das inzwischen noch durch Bände ber die Ikonographie der
Heıligen erganzt wiırd. Das LL Ww1e allgemein zıtlert wird, 1St als Nachschlag-werk angelegt un verzichtet damıt naturgemäfßs auf eine Gesamtdarstellung. Es
entstand, eiINe VOT Jahrzehnten 1mM gyleichen Verlag erschienene, fortlaufend Heschriebene Ikonographie abzulösen der Herausgeber un: sSe1in Beratergremium
ren der Meınung, da{fß 1L1U!T lexikalisch eın ausreichender Überblick ber die Ge-
schichte der einzelnen Themen erreichen sel1l. Gertrud Schillers Absicht Wr ecsS

Aagegen, eine esbare Darstellung als Einführung 1n die Ikonographie der christ-
lichen Ikonographie geben. Nach ihren Worten folgt Ss1€e eıner „bıblisch-dogma-tischen Ordnung“, die sıch 1n den Trel vorliegenden Bänden als der Leitfaden des
Lebens Christi herausstellt, allerdings sehr erweıtert; enn der Kreıs der behan-
delten Themen reicht VO Ratschlufß der Erlösung un der Wurzel Jesse bıs SA
Hımmelfahrt und den verschiedenartigen Darstellungsformen des erhöhten un: 1m
Hımmel herrschenden Christus. Eın vierter Band 1St angekündigt, der der Kirche,Marıa, den Engeln, der Apokalypse, dem Jüngsten Gericht und der Trıinität veltenoll Von den 1m Orwort des ersten Bandes versprochenen Themen leiben annfür einen fünften Band das Ite Testament un: „Symbolik“ Damıt dürfte kaumeine „biblisch-dogmatische Ordnung“, was INa darunter uch immer verstehen InNags,erreıcht seın Gliederungsprinzip 1St das Leben Christi, alles andere soll ın bunterFo SC angehängt werden.
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Im ersten Band hatte die utorın die Darstellungskreise der Kindheit Christı
un!: seiner öffentlichen Wirksamkeit behandelt. Mıt Ausnahme der einleitenden
schnitte, die Themen W1e€e dem Ratschlufß der Erlösung, der Wurzel Jesse und Ühn-
lichem galten, standen hauptsächlich erzählerisch gemeınte Bildtypen 1m Vorder-
grund. Die beiden weıteren, umfänglicheren Bände enthalten die Ikonographie VO  n}

ristl. Dıie Verteilung der Gewichte inner-Passıon, Auferstehung un: Erhöhung
die durch dıie Bandfolge und durch denhalb des Bilderkreises ZU Leben Jesu,

Umfang der einzelnen Bände bezeichnet wird, 1St berechtigt, da siıch gerade Pas-
S10 un: Auferstehung cehr mannigfache, nıcht 1n den Rahmen VO  3 erzählerischen
Historienbildern passende Bildtypen angeschlossen haben Eıne siıch 1n Einzelheiten
des Lebens Jesu versenkende Frömmigkeıt führte oft Bildschöpfungen, die weit
ber die Einzelszene der Biographıe Jesu hınausweisen und viel Allge-
meılineres verdeutlichen wollen. Es kommt Bıldtypen, die in Banz verschiedenen,
übergeordneten Zusammenhängen gyelesen werden wollen. Hıstorien- und Reprasen-
tationsbilder durchdringen einander, wodurch diıe Zuordnung dieses der jenes
Themas einem Abschnitt der Vıta Jesu erheblich erschwert wird.

Fuür die Passionsikonographie ahm die utorın 1n Band folgende Gliederung
des Stoftes VOTL: „Theologische Deutungen un ikonographische Ansatzpunkte“, „DPas-
sionsgeschichte“, „Die Kreuziıgung CS „Dıie Kreuzabnahme und das Begräbnis
Jesu hristi  c un „Arma Christ1 Schmerzensmann“. Im ersten, relativ kurzen
Abschnitt konnten natürli 1Ur einıge tür die bildliıche Ausgestaltung wichtige un:
1n der Forschung auch fer hervorgehobene Gesichtspunkte aufgeführt werden.
Obgleich auch 1 weıteren Verlauf immer wieder auf theologische und frömmig-
keitsgeschichtliche Aspekte eingegangen wird, 1STt me1st nıcht genügend die eigent-
liche Problematik der Übersetzbarkeit theologischer Lehrsätze un Begrifte 1n Bild-

hervorgehoben worden. So überrascht den unbefangenen Betrachter VO  3

Abendmahlsdarstellungen die Feststellung „Diese verschiedenen Auffas-
SUNSCHI des Abendmahls spiegeln siıch in der Entwicklung des Abendmahlbil-
des.“ Denn auch dort, die Einsetzung der FEucharistie un nıcht die Ansage des
Verrates durch Judas das Hauptthema der Darstellung 1St, WIr. 11a  — ıcht die
Feinheiten der Eucharistielehre VO  } Realpräsenz un: Transsubstantiation verbild-
ıcht finden, sondern bestenfalls Hınweise darauft. Na der Behandlung der vV1e-
len Szenen VO: Gastmahl 1n Bethanıen bis Kreuzannagelung und Kreuzbeste1-
gun wendet siıch die utorin dem Komplex der Kreuzigungsdarstellung Hıer
mMuUu die Darstellung nach Epochen durch Abschnitte ber Sondertypen er-
brochen werden. Wie schwier1g iSt, für einzelne Bildtypen innerhalb des VO  3

Frau Schiller gewählten Gesamtaufrisses einen passenden Platz finden, zeigt viel-
leicht besonders deutlich die Tatsache, da s1e bestimmte Aspekte der Gnadenstuhl-
darstellung 1 Abschnitt ber die Kreuzıgung unterbringt. Der Gnadenstuhl 1St Ja
VOT allem ine Darstellung der Trinıität; eine Varıante des Bildtyps, die SO$. Not-
gOLTLES, 1n der der Kruzifixus durch den Schmerzensmann ErSeiIzZt wır 1St 1m eil

„Arma Christi Schmerzensmann“ abgehandelt, der den Band abschließt,
nachdem die Szenen VvVon Kreuzabnahme bis Grablegung eingeschoben wurden. Dıie
vielfältigen Verbindungslinien 7zwischen einzelnen Themen un Bildtypen konnten

Ur durch Querverweıse verdeutlicht werden die Vielfalt der Bezüge, die 1in
einzelne Bildschöpfungen Eıngang fand, kann 1U eingeschränkt vorgeführt WeI-
den FEine besondere Ungereimtheit der Gliederung dürfte allerdings aut einen
außeren Umstand zurückgehen. Man iSt nämlich überrascht, nach dem Bildkreis
den Schmerzensmann ganz Schlufß des Bandes plötzlich eine Behandlung der gCc-
malten Darstellungen des einsamen Kruzifixus finden Wahrscheinlich erschien
Erich Hubalas Werkmonographie ber Rubens Münchener Kruzifixus (1967) EISE:;
als Frau Schiller bereits abgeschlossen hatte Hubalas Ergebnisse wurden dem
Band angefügt, bgleich der einsame Kruzifixus natürlich seinen Platz bei den
Kreuzigungsdarstellungen hätte finden sollen. Der Zusatz mu{ sehr schnell 5C-
Sı  rieben worden se1N, enn hätte die utorıin den Statthalter der Niederlande
Prınz Friedrich Heıinrich VO:  3 ranıen ıcht 1n einer Anmerkung 244 tfür einen
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Katholiken rklärt (ım Abbildungsverzeichnis wırd A4US ihm Sar eın „Herzog VO  3
Oranienburg“). Im übrigen 1St die Geschichte VO  am} Rembrandts Passıonszyklus nıcht

eindeutig geklärt, w1e s1e ebendort reteriert wiıird Immerhin die An-
merkung des Abschnittes die benutzte Arbeit Hubalas 1St oft erheblich
schwieriger, Angaben des Textes 1n der Literatur verifizieren.

Noch größere Probleme der Diısposıition des Stoftes 1mM dritten Band
bewältigen. Ahnlich W1e die Darstellungen des Schmerzensmannes lassen sıch die
Bildtypen, die Christus als Sıeger un als Erhöhten zeıgen, 198808 schwer einem be-
stiımmten Ereign1s A4aUus dem Leben Christi zuordnen. Natürlıch meınen jene Reprä-sentationsbilder Aspekte des Erlösers, die eLtwa2 auch 1n einem Auferstehungsbildmitangedeutet se1ın können. Dennoch erührt c5s merkwürdig, 1mM ersten Teil des
dritten Bandes, der der Auferstehung oilt, zwıschen den Szenen der Frauen
Grabe und der beiden Jünger Petrus un Johannes Grabe auf der eınen Seite
un der Höllenfahrt auf der anderen eine Behandlung des Biıldtyps finden, der
Christus als Sıeger auf Löwen un Drachen zeıgt. Man wırd ıh 1m Gegensatz ZUuUr
utorın 1LLUT MmMi1t Bedenken „dem Bildkreis der Auferstehung zurechnen“ E 323
Anastasıs un Auferstehung sind die wichtigsten Themen, die erortert werden. Zwı1-
schen dem Bilderkreis der Erscheinungen des Auftferstandenen un der Himmel-
fahrtsikonographie wurde eın Abschnitt ber Darstellungen bestimmter Tiere e1In-
gyeschoben, die me1lst 1 Anschlu{fß den Physiologus auf die Auferstehung Christi

Nebenbe:!i: 1mM Text wiıird doch tatsächlich 103 eın Emmaus-Gemälde des Delfter
hıiınweisen. Ihnen wurden alttestamentliche Typen der Auferstehung angeschlossen.
ermeer geNnannt es handelt sıch, WwW1e lange bekannt, eine Fälschung des Hans
Va Meegeren. Dankbar se1 der Verzicht auf eiıne Abbildung des Machwerkes Ver-
merkt. Im Zzweıten eıl ber Darstellungen des erhöhten Christus werden BildtypenW1€e die TIradıtio legis, Christus als Lehrer 7zwischen den Aposteln, thronender hri-
STUS, Pantokrator un: Majyjestas Domuiniı behandelt, auiderdem einzelne Zeichen un
Attribute.

Die Bıldtypen Gnadenstuhl un!: Notgottes yaben eben bereits einen 1n we1ls auf
die Möglichkeit, S1€E iın einem der Passıon gewiıdmeten 'eıl behandeln. Ebenso-
Sut würden S1e 1n eın Kapitel ber Trinıtätsdarstellungenn Auch für die Ver-
wendung VO  } T1ıeren der alttestamentlichen Typen ergäben sıch we1l1 Wege, S1e 1mM
Rahmen einer christlichen Ikonographie unterzubringen: entweder bei den Szenen
des Lebens Christi, denen S1e jeweıls zugeordnet sınd, der 1n eigenen Abschnitten
ber Tierdarstellungen un Typologie. Be1 einem künftigen eıl ber das Ite
Testament wırd siıch das Diılemma zwischen mehr erzählerisch-historischen un: LypPO-logischen Zyklen ergeben, wobei letztere VO  3 einem Leben-Jesu-Zyklus her struk-
turıert sınd und erstere 1n ihrer Szenenauswahl typologische Bezüge haben können.
Eıne nach allen Rıchtungen befriedigende Gliederung des Gesamtstoftes eıner Ikono-
graphie der christlichen Kunst scheint überhaupt außerhalb des Möglichen liegen.
Damıt 1St. VO vornherein der Erfolg eines Unternehmens eingeschränkt, das sıch
eine esbare Darstellung des Stoftes ZU Ziel ZESETIZLT hat

11
Wiährend die Untersuchungen der Geschichte einzelner Bildthemen A4US dem

Leben Jesu und einzelner Christusdarstellungen kaum noch übersehbar sind, lieben
oftenbar VO einzelnen Bildkompendien un eher volkstümlich der Sal erbau-
IN nennenden Übersichten abgesehen Versuche selten, eın Leben Christi 1n
Bıldern ZU Ausgangspunkt eınes Handbuches der christlichen Ikonographiemachen, einen entscheidenden Platz deren Themenkreis in jeder Ikonographieder christlichen Kunst auch einnehmen MUu: Dıie ersten TrTel Bände Von Frau Schil-
lers Ikonographie könnte INnNan vielleicht ehesten miıt jenem Werk der Anne
Jameson (1794—1859) vergleichen, das Lady Eastlake bschlofß He Hıstory of
Our Lord 4A5 Exemplified in Works of Art“ reichte VO Fall Luziters
bis ZU Jüngsten Gericht

Auch die Handbücher der christlichen Ikonographie ordnen den Stoft nach
Themengruppen und schildern die Entwicklung der Darstellung einzelner Themen.
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Dıie Methode der historischen Darstellung unterscheidet sS1e VO den alteren ehr-
büchern für Künstler, die diesen zeıgen wollten, wıe eın hema darzustellen se1
iıne Tradiıtion, die bis 1n die Zeıt 1900 die Tendenzen einer Darstellung der
christlichen Ikonographie mitbestimmen konnte. Noch 1m. Orwort VO  } Heinrich
Detzels christlicher Ikonographie VO  e 1894 heifßt Da SN wollen das Csute
un: Beste A4US den verschiedenen Zeıten als Resultat dieser Betrachtungen heraus-
tellen als Norm tür die heutige religiöse Kunst.“ ährend Detzel 1n einem wel-
ten Bande die „Heiligen des Alten un Neuen Bundes“ 1in alphabetischer Ord-
Nung abhandelte, schilderte in seinem ersten Bande die einzelnen Themen in
eiınem halb hierarchisch, halb heilsgeschichtlich gvegliederten Text, der zunächst

Zeichen und Symbole (Tiere, Zahlen, Nimbus) aufführt und sıch sodann
Trinitätsdarstellungen zuwendet. Es folgt eine Ikonographie der re1ı göttlichen
Personen, Marıens, der Engel un: des Teuftels. Darauft wiırd dem Tıtel „Ikono-
graphie der gyöttlichen Geheimnisse“ das Leben Jesu VO  3 der Verkündigung bıs
Pfingsten dargestellt, schließen sıch Tod un: Verherrlichung Marıens un: das
Jüngste Gericht In einem Anhang findet INa unt zusammengestellte Themen-
komplexe: Schöpfung, Sibyllen, apokalyptische Fıiguren, as Man INas dieser
Aufzählung die Schwierigkeiten blesen, eine sachgerechte Ordnung des Stoftes
finden FEıne Zusammenschau der Dıspositionen VO  3 Gesamtdarstellungen der
christlichen Ikonographie würde sıch lohnen. Dabei ließe sich zeıgen, w 1e€e einmal
eine mehr hierarchische, eın andermal eine mehr heilsgeschichtlı strukturierte lie-
derung vorliegt.

Schon den Rezeptbüchern tür Maler hatte sıch 1es Problem 1n ıhren ıkono-
graphischen Teılen gestellt. Eın Blick iın das SO Malerhandbuch VO: Berge Athos,
die Hermene1ıa des Dionysios VO  a} Phurna A4Uus der ersten Häilfte des 18 Jahr-
hunderts bestätigt das Die Vorschriften für die Darstellungen VO  3 Szenen und
Fıguren folgen zunächst der historischen Abfolge der Bibel VO Alten Testament
bıs den Evangelien. Dem Leben Christi VO  3 der Verkündigung bis Pfingsten
werden die Gleichnisse Jesu nachgestellt Danach folgen Abschnitte ber die Dar-
stellung der yöttliıchen Lıturgıie, der A postelkommunion, der Apokalypse, der
Zzweıten Parusıe und des Jüngsten Gerichtes. Erst daraut geht es die Biılder
den Festen der Gottesmutter, der diıe Heiligenikonographie olgt, letztere nach dem
Kalender geordnet. Die Stellung der Gleichnisse ze1gt, welche Probleme sıch be1 der
Durchführung einer Anordnung ergaben bei Frau Schiller sınd s1e gleich aUS-

gelassen), der die Abfolge Altes Testament, Christus, Marıa, Heıilige (und Sonstiges)
zugrundeliegt.

Andere Versuche der Dısposıition machten Jjene Werke, die VO spaten bis
1NSs 18. Jahrhundert auf katholischer Seıte, ber auch aut protestantischer den Künst-
lern Belehrung verschaften wollten, W 1e€e estimmte Themen historis un theolo-
yisch korrekt darzustellen se1en. Typisch für die Lıteraturgattung 1st der Tıtel des
umfangreıchen Werkes, das der Spanıer Juan Inter1an de Ayala 1730 in Madrid
veröftentlichte: „Pıctor christianus erudiıtus S1ve de erroribus quı passım admıt-
tuntiur Ciırca pingendas efringendas SlaCTas iımagınes“. In den Abschnitten ber
einzelne Themen versuchte eine SIrCENSEC hierarchische Gliederung verwirklichen:
Darstellungen CGottes und der Engel, Leben Jesu von der Geburt bıs ZUr Himmel-
ahrt, Marıa allgemein, annn VO  $ der Empfängnis bis ZUr Krönung, Heılıige nach
dem Kirchenjahr. In einem Anhang tolgen rel Abschnitte ber das Ite Testament,
das 1n dieser Dısposition ıcht unterzubringen SCeWESCH ware.

Nach dem Ers:  einen VO Detzels Ikonographie wurde 1Ur noch zweımal
der Versuch Har e  men, den Stoft handbuchartig bewältigen, ZuUuUerst 1926-28
durch Karl Künstle, dessen Ikonographie 1m Verlag Herder die Detzels ablöste un
der 1M Gegensatz seinem Vorgänger der Behandlung der einzelnen Themen eine
lange, einleitende „ikonographische Prinzipijenlehre“ VOrauss:  ickte, un annn VO  —
Lou1s Reau 1n seiner sechsbändigen „Iconographie de V’art chretien“, die 1n Parıs
se1it 1955 erschien. Langsam Setzte sıch die Einsicht durch, da eine Ertfassung des
Stoftes insgesamt NU: noch lexikalisch möglıch un: allein 1n einer Zusammenarbeit
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vieler utoren durchzuführen sel. Das Ergebnis W alr das bereits eingangs erwähnte
Lexikon der christlichen Ikonographie, das Engelbert Kirschbaum begründete.

In der Tat wiırd ohl heute nı1ıemand mehr, der sıch Je eingehend MI1t der Ge-
schichte der Darstellung eiınes Themas der der Bildwelt einer Epoche beschäftigte,
auf den Gedanken kommen, eine Gesamtdarstellung der christlichen Ikonographie

versuchen. Die Folge VO  e} Längsschnitten, 1n die eın solches Werk zerfallen mufß,
löst nämlich die Zusammenhänge auf, 1n die die einzelnen Bildschöpfungen un:
Bilder gehören. Damıt kommen weiterhin Schwerpunkte zustande; estimmte EpoO-
chen rücken erheblich stärker 1Ns Blickfeld als andere, deren ılddenken ebenso Or1-
xinell ISt Eıne Einschränkung tormulierte Frau Schiller celber: „Auf die Barock-
ikonographie, die VOr allem 1in der Wand- und Deckenmalerei eine Vermischung VO
christlichen un antık-mythologischen Motıven aufwelst, einzugehen, würde
den Rahmen der Arbeit sprengen” (Bd 1‚ 12) Damıt liegt das Schwergewicht
eindeutig auftf der Bildwelt der katholischen Kirche 1im Mittelalter, die Kunst der
euzeıt trıtt zurück. Altchristliche Bildschöpfungen gewınnen erst 1M. drıtten Bande
größere Bedeutung. Programmzusammenhänge, die ber eın Einzelthema hınaus-
greiten, können 1LUT angedeutet werden. Die spezifische Form des Bilddenkens e1-
11CT Epoche wırd nıcht analysıert. Überhaupt bleibt eine Möglichkeit der christlichen
Ikonographie beiseite, die Hubert Schrade den „Versuch eiıner Geschichte der christ-
lichen Einbildungskraft 1m Gestaltungsbereich der bildenden Kuünste“ nNnannte. Diese
Formulierung STAaMmMmMmML AUus Schrades Bu ber die Auferstehung Christi, das 1932
erschien un als PKSLGeT Band einer Ikonographie der christlichen Kunst geplant WAaTFr.
Aufßer 1n Untersuchungen einzelner Werke wurde die christliche Ikonographie be-
sonders 1ın solchen Geschichten einzelner Themen gefördert der 1n Darstellungen
der Ikonographie einzelner Epochen. Emile Mäles Tetralogie ber die religıöse
Kunst Frankreichs WAar für letztere Vorbild, außer S$1e Mag Knıppings Werk
ber die Ikonographie der Gegenreftormation 1n den Niederlanden der Andr. Gra-
Aars Buch ber die Ursprünge der christlichen Ikonographie erinnert werden. In
solchen mehr roblem- als stoftorjentierten Darstellungen dürften umtassende
Untersuchungen christlicher Ikonographie ıhre Zukunft aben, zumal eine theologie-
und trömmigkeitsgeschichtliche Auswertung der christlichen Bilderwelt ohl gerade
ersı. begonnen hat In die Kunstgeschichte 1St die christliche Ikonographie inzwischen
ıcht zuletzt dank der Wirkung der Arbeit Aby Warburgs un: seiner Bibliothek
voll integriert, 1 die Kırchengeschichte ber och ıcht recht

Was be1 der VO:  e} Frau Schiller gewählten Dıisposition des Stoftes naturgemäfßehlen muÄß, sınd alle Fragen, die 1mM Rahmen einer Einführung 1n die christliche
Ikonographie erortern waren. Die kırchen- und theologiegeschichtlich leicher-
mafßen bedeutenden Fragenkomplexe VO  3 Bilderverwendung un Bildlosigkeit 1n
den christlichen Kiırchen un Gruppen bleiben VO  $ vornherein ausgeklammert, auch
eine Geschichte des Gottes-, Christus- un Menschenbildes annn ıcht versucht WeI-
den die fruchtbaren Anstöße, die Wolfgang Schöne ZUur „Bildgeschichte der
christlichen Gottesgestalten“ (19522) un Gerhart Ladner ZUuUr Geschichte des Men-
schenbildes 1n der Kunst des Mittelalters („Ad ımagınem de1“, ZUerst vegebenhaben, wurden ıcht aufgegriffen. Auch das Verhältnis VO  3 Darstellungstypen,„i1konographischem SCHE, eine Formulierung Kurt Bauchs benutzen, und
Zeitstil konnte ıcht einbezogen werden. Im Rahmen einer historischen Darstellunghätte einem Abschnitt ber die Antänge und Quellen der christlichen Ikonographieeiner ber das nde der christlichen Bilderwelt 1mM 1: Jahrhundert entsprechen
mussen auch 1es ein kirchengeschichtlich hochbedeutender Vorgang, der bıislang
1Ur gelegentlich, VOT allem iın Werken ber die Kunst des Jahrhunderts ZUr
Sprache kam Es Mag den Abschnitt „MDas Ende der christlichen Bildkunst“
ermann Beenkens „Das Jahrhundert in der deutschen Kunst“ (1944) erinnert
werden.

Damıt wurden einıge Problemkomplexe umschrieben, die bei Gertrud Schiller
ausgeklammert sınd, die ber doch geENANNT werden sollten, Eıgenarten und
renzen des vorliegenden Werkes charakterisıieren.
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111
Der Aufbau VO  3 Text un Abbildungsteil 1St in den Bänden A Üahnliıch Dn

staltet Ww1e€e 1m vorausgeSangCcNCN erstien. Was schon 1m ersten Band durchgeführt
worden Wal, bestimmt uch die beiden erheblich umfangreicher ausgefallenen wWwel
weıteren Bände Zunächst fällt die Fülle VO  a ausgezeichnet gedruckten Schwarz-
weißabbildungen auf, 1mM 7weıten Band knapp ber 800, 1m dritten gut 700 der
Zahl Hıer 1St ın der Tat eın Bildkompendium entstanden, das 1n einem solchen
Umftang bislang in keinem ahnlıchen Werk ZUr Verfügung stand. Allein 1n der
Beschaffung der Vorlagen verbirgt sıch entsagungsvolle Arbeıt. Au neben den
Spezialuntersuchungen, dıe die utorın naturgemäfß berücksichtigte un denen s1e
manche Abbildungszusammenstellung entnehmen konnte, wird 111a  - den Tafelteil
der Schillerschen Ikonographie mi1t Gewinn benutzen, weıl seıne Abbildungen viel-
fach erheblich besser sind als die greifbaren. Manches anderer Stelle 1Ur

höchst unzulänglıch reproduzierte Werk wurde vorzüglich abgebildet Schon A4aUus

diesem Grunde wird 11a  e} diese Ikonographie immer wieder SErn ZUr Hand neh-
1176174:; Allerdings darf 111a  } nıcht ylauben, daß etw2 alle großen Zyklen miıt Darstel-
lungen . aus dem Leben Jesu gleichmäfßig berücksichtigt wurden VO'  e} den byzan-
tinıschen Zyklen hätten beispielsweise dıe reich illustrierten Tetraevangelien Parıs,

ST 74 un: Florenz, Laurentiana, lut. VI 23 er vertreten se1ın müussen; der
interessante englische Zyklus A4Uus dem Jahrhundert 1mM Holkham Bible Pıcture

Book fehlt Sanz,.
Dıie Abbildungslegenden werden erganzt 1n Bildverzeichnissen, tür deren Ausar-

beitung der utorin Hıiılfe ZUr Verfügung stand. Be1 der Fülle der abgebildeten
Denkmäler wundert nicht, wenn ab un eın Irrtum der eine schiete Formulie-
runs unterlief. Natürlich weiß der Kunsthistoriker sofort, W AasSs gemeınt Ist;, wenn

Abb. 515 das Goslarer Rathausevangeliar „deutsch-byzantinisch“ genannt
wird; als Lokalisierung ware besser „niedersächsisch“ angegeben worden. Fataler 1St
schon, da{ß eın englischer Psalter des frühen Jahrhunderts 1NSs D Jahrhundert
datiert wırd (Bd Abb 311 der Melisenden-Psalter aus dem. 1Ns 11 (Bd
Abb 36) der gleich die eiımser karolingische Elfenbeinbildnerei 1Ns Jahr-
hundert (Bd Abb 483) verlegt wurden. Das Parament VO  - Narbonne wird als
„Stickerei auf Seide“ bezeichnet (Bd Abb 158) Sicherlich, handelt sıch
betracht der riesigen Fülle behandelter Denkmiäler vereinzelte Fehler, die der
Sachkenner stillschweigend korrigiert. Obgleich eine Besprechung natürlıch keine
Aufzählung solcher Errata seın oll und auch nıcht ist: 05 handelt sıch eher -
fällig notierte Einzelheiten), mußte doch autf S1€e aufmerksam gyemacht werden; enn
sıe zeıgen, dafß einzelne Angaben nıcht unbesehen un: ohne Nachprüfung über-
NOIMNMeEN werden dürfen.

Das gilt auch für den Text überhaupt. Victor Elbern w 1es 1n einer wiıchtigen
Besprechung (Zeitschrift für schweizerische Archäologie und Kunstgeschichte 29,
E972; 145—148, insbes. 146) daraut hın, w1e schwer die utorın den Benutzern
das Nacharbeiten ıhrer Darstellung machte. „Der wissenschaftlich gebildete Leser,
der sich darüber 1m klaren 1St, 1n welchem Ma{fße gerade eine zusammentassende
Darstellung auf Forschungsergebnisse anderer zurückgreifen mudfß, wiırd sich durch
den Verzicht auf entsprechende Angaben gestOrt, gelegentlich wohl auch düpiert
vorkommen.“ Elberns Feststellung kann Nnur energisch unterstri  en werden, da
Gertrud Schillers Werk 1U ann als Handbuch verwendbar ware, W CI1H jeweils
SCHAUC Belege Uun: Literaturhinweise gyegeben worden waären. Dıie Art des Zitierens
geht ber das 1Ur Ärgerliche hinaus. Was M  — VO!  a} einer Stellenangabe
einem Augustin-Zitat halten, die schlicht und eintach „MPL 35* lautet (Bd D
53 Anm 37)? Auch Textangaben haben sıch gelegentlich als ıcht zuverlässig her-
ausgestellt. Zu der Feststellung 1n 2 214, daß miıt der Andacht Vor der
imag0o pletatıs 1n Croce 1n Gerusalemme 1n Rom „eIn Ablaß verbunden WAafr,
dessen Wirkung Papst Urban VI (1378—1389) ebentalls den Nachbildungen -siıcherte“, bemerkte Ewald Vetter 1N seiner überaus gründlichen Untersuchungder Ikonographie der Gregorsmesse, die Quelle habe sıch nıcht verifizieren lassen.
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Anmerkungsweise fügt hinzu: 99  1€ Ausführungen ber die Gregorsmesse ent-
halten viele Fehler, da{fß 11a  } auch diese Angabe ıcht vorbehaltlos übernehmen
kann Leider brachte eine Nachfrage bei Frau Schiller keine Klärung, da s1e

ihre ‚Notizen weggeworfen hat‘.“ (Die Kupferstiche ZUT Psalmodia Euca-
ristica des Melchior Prieto VO  3 1622, Münster 197 2726 mI1t Anm 412)

Die eingehenden Schilderungen der Entwicklung einzelner Themen, die gerade
durch die CNSC Verknüpfung VO ext un Abbildungen besondere Eindringlichkeit
gewınnen, werden für den Benutzer beeinträchtigt, weıl ıcht weıißß, bis wohin

der utorın vorbehaltlos tolgen dart. Wenn 1147 Gertrud Schillers imponı1eren-
des Werk ıcht als Handbuch benutzt, sondern ecs mMiıt dem jeweıils nötıgen rad
VO  3 Kritik auswertet, wırd INa  w} immer reichen Gewıiınn daraus zıehen können. Mut
un Arbeitskraft der utorın verdienen allen Respekt.

Bonn Reıiner Haussherr

Ite Kirche
Pıer Cesare Bor1ı: Chiesa Prımitıva. L’iımmagıne comunitä delle

Or1g1n1ı Attı 2’ 42—4/ ; 4, S Ka nella stor12 della chiesa antıca 'Test1
ricerche dı Scienze religi0se 10) Brescia Paideia 1974 303 . kart.
hıs 15 consideratıion ot the treatment by the writers of the Early Church ot

the ACCOUNT y1ven 1n the Book of Acts of the spirit Ahal practice of the primıtıve
Church, 1n 2) A an 4, 32—37, hıch emphasıze both the spirıtual harmony an
the practical communısm of the early Christian communıty. hıs work 15 NOL quıte

Auslegungsgeschichte, though 1t could be used such, but ACCOUNT of the
reactiıon this earlıest description of the primıtıve Church by later Fathers of
the Church Augustine and Aassıan in the West and Palladius ıN Nesto-
F1US 1n the East.

The task 15 carrıed OUt wiıth ability. Dr Bor1 disposes of impressive
SUUTCES of scholarshıp, cshows tendency such A 15 NOT unknown in Patristic
cholars whose natıve toNgZUE 15 Omance language) prefer Latın translations

Greek originals, reters large N of CONteEMPOrarCY work hıs subject,
and shows ımself of recent 1n theological hought At the en of
208 of TEeXT he devotes quoting far possible the relevant

of the authors examıned 1n their original languages. He has OIlLE LW
useful indices ell

The results ot hıs SUPVCY ATC valuable and interesting, though perhaps predic-
table Cyprıan sSEECS the 1n Acts mode Church displaying that
intense unıty an order hich W as ear his heart. Orıgen s Cer them displaying

pıcture ot single souls integrated by ascet1iCc practice into the divıne ıfe 'Io the
Donatists they represent simply ımage of what the Church under persecutıon
an awaltıng immınent End ought be 'To Eusebius ot Caesarea the
ACT mırror of the ıdeal Church reilecte in the ur of hıs day which WAas

enJoying the first uncritical ot the DaAX ecclesiae under Constantıne. 'To
Augustine they AT less directly relevant because of hıs CONCEDL of the Church
the mıxed communıty lıyvıng between the ageCs an hıs mystical yearnıng tor the
perfected Church of the future. To Bası Hıeronymus an assıan these

Present 1ın difterent Ways model for the monastıc liıfe, hought by SOMMeEC
the orıgınal Christian Way of lıte exemplified by the Apostles.
The conclusions hıch Dr. Bor1 draws from his SULPVECY ATC well worth COMN-

sıdering, NOLT least by those who AIC concerned wiıth the relatıvely recent dis-
C1ID ine otf hermeneutics. There 15 little nostalgia delle or1g1iNn1 be etected 1ın
these wriıters, EXCEDL tor tew champ10ns of monastıcısm the en of the per10d
surveyed. Most wriıters apparently hought ot the ACCOUNT 1n Acts virtually


